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Verbot des Islamischen Zentrums
Hamburg: Hintergründe und

Konsequenzen
Bundesinnenministerin Faeser erklärt das Verbot des

Islamischen Zentrums Hamburg wegen Verbindungen zu
extremistischem Einfluss.

Hamburg/Berlin (dpa) – Der Beschluss zur Schließung des
Islamischen Zentrums Hamburg (IZH) hat nicht nur eine
rechtliche Dimension, sondern auch weitreichende
gesellschaftliche Auswirkungen. Während die Bundesregierung
die Maßnahmen zur Bekämpfung von Extremismus verstärkt,
rückt die Debatte über die Rolle von religiösen Vereinen
innerhalb der deutschen Gesellschaft in den Fokus.

Gesellschaftlicher Kontext des Verbots

Mit dem Verbot des IZH wird ein bedeutender Schritt zur
Bekämpfung islamistischer Strömungen in Deutschland
unternommen. Der Verfassungsschutz bewertet den Verein als
wichtiges Instrument zur Verbreitung der iranischen
Staatsideologie. In einer Zeit, in der der Nahost-Konflikt erneut
an Intensität gewinnt, wird die Ausstrahlung solcher
Einrichtungen auf die Jugend und potenzielle Extremisten
kritisch beleuchtet.

Die Entscheidung und deren Hintergründe

Die Anordnung zur Schließung des IZH kam nach einer langen
rechtlichen und politischen Auseinandersetzung. In der
Vergangenheit war der Bundestag klar in seiner Forderung



gewesen, ein strikteres Vorgehen gegen Organisationen, die als
Brücke zwischen der iranischen Führung und der deutschen
Gesellschaft fungieren, in Betracht zu ziehen.
Bundesinnenministerin Nancy Faeser wies darauf hin, dass das
Verbot nicht aus einem Vakuum heraus entstand, sondern auf
jahrelanger Beobachtung und Analyse basiert.

Die Rolle des IZH in der
Glaubensgemeinschaft

Das IZH hat sich über viele Jahre als zentrale Institution für
schiitische Muslime in Hamburg etabliert. Die Blaue Moschee an
der Alster war ein Ort der religiösen Versammlung, wo nicht nur
Gebete, sondern auch Unterricht und verschiedene kulturelle
Veranstaltungen stattfanden. Diese Rolle stellt nun die Frage:
Was geschieht mit der Glaubensgemeinschaft, der diese
Institution diente, nachdem sie geschlossen wird?

Der Einfluss der Führung auf die
Gemeinschaft

Mohammad Hadi Mofatteh, der seit 2018 die Leitung des IZH
innehat, wird als Schlüsselperson gesehen, die die ideologischen
Fäden von Teheran nach Hamburg zieht. Seine Verbindungen
zur iranischen Eliten unterstreichen die Sorgen des
Verfassungsschutzes. Während sich zahlreiche Mitglieder des
IZH von diesen extremistischen Ideologien distanzieren, wird die
tatsächliche Mitgliederzahl und deren Überzeugungen weiterhin
von Fachleuten als unsicher eingeschätzt.

Rechtliche Konsequenzen und zukünftige
Entwicklungen

Mit der Entscheidung, das IZH zu schließen, werden auch
rechtliche Maßnahmen zur Beschlagnahmung des
Vereinsvermögens ergriffen. Die Entscheidung darüber, was mit



der Moschee geschehen soll, bleibt jedoch ungewiss. Während in
der Hamburgischen Bürgerschaft Stimmen laut werden, die eine
Umwidmung der Moschee als Ort für unpolitische schiitische
Gottesdienste wünschen, bleibt abzuwarten, wie dies umgesetzt
werden kann.

Fazit: Ein Schritt in eine neue Richtung

Das Verbot des Islamischen Zentrums Hamburg ist mehr als nur
eine rechtliche Maßnahme; es ist ein Zeichen für den Ernst, mit
dem Deutschland extremistische Strömungen begegnen
möchte. Die Herausforderungen, die sich aus dieser
Entscheidung ergeben, sind ebenso vielfältig wie komplex und
betreffen nicht nur das lokale Gefüge in Hamburg, sondern
werfen auch Fragen auf, die die gesamte deutsche Gesellschaft
betreffen. Wie wird man mit der Diversität innerhalb der
Muslimischen Gemeinschaft umgehen, ohne die fundamentalen
Rechte der Religionsfreiheit zu gefährden?
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